
Jochberger Hum m eln

A ls „Hummeln“ bezeich­
net man im Brixnertal 
in Tirol hornlose Tiere 

von ursprünglich behornten Ar­
ten.

Sie sind aus den Pinzgauern 
hervorgegangen. Das erste 
hornlose Tier wurde nachweis­
lich 1834 geboren und zwar auf 
dem Hof, auf dem diese Rinder 
jetzt noch Vorkommen. In den 
40er Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts kamen sie bei 
Kitzbühel (Aurach) vorüberge­
hend in Mode und waren auch

für den Export ge­
fragt. Ende des letz- | |  
ten Jahrhunderts gab - 
es nur noch wenige 
Besitzer dieser Variante, 1929 
gar nur noch einen, der die 
„Hummeln“ allerdings schon 
seit Menschengedenken züch­
tete. Hier kommen die Tiere 
auch heute noch vor. Der Besit­
zer setzt abwechselnd zuge­
kaufte, gehörnte Pinzgauer so­
wie hornlose Stiere aus eigener 
Nachzucht ein. Vor Jahren war 
der Bestand schon einmal auf

zwei Kühe zurückgegangen; 
jetzt beträgt er wieder ca. 15 
Tiere. Von drei Tieren sind in 
der Besam ungsstation Salz- 
burg/Kleßheim einige tausend 
Portionen Sperma eingelagert. 
Nur selten wurde im Verlaufe 
der letzten Jahrzehnte ein Tier, 
außer zur Schlachtung, ver­
kauft. £ |
Aus: H. H. Sambraus, A tlas der Nutztierras­
sen, gekürzt.

Ennstaler Bergs

Verbreitung:
Derzeit sind lediglich noch 
Kreuzungstiere an vier Höfen 
vorhanden. Lediglich eine Kuh­
familie (sechs Tiere) am Hof 
Fussi gilt als typisch.
Aufgrund des Engagements der 
Züchter erscheint ein Zuchtpro­
gramm durchaus realistisch und 
erfolgversprechend. |

Verein zur Erhaltung gefährdeter 
Haustierrassen (VEGH)

B ereits mit den ersten 
Siedlern der Einwande­
rungszeit kamen die 

Vorfahren der Ennstaler 
Bergschecken in die Oststeier­
mark und wurden -  über Selek­
tion auf weiße Abzeichen -  
zunächst nur an Kopf und 
Nacken, später auch an Hals und 
anderen Körperteilen weiß. 
Schon im 18. Jahrhundert wurde 
die Rasse zurückgedrängt. 1880 
kam sie nur mehr in wenigen 
Tälern der Obersteiermark vor. 
Um die Jahrhundertwende 
setzte die Verdrängungskreu­
zung m ittels Sim m entaler 
Fleckvieh ein, wodurch die Vor­
züge dieser über Jahrhunderte 
entwickelten Genmasse verlo­
ren gingen. Um 1935 gab es nur 
noch im Ennstal reine Ennstaler 
Bergschecken.
Nach dem 2. Weltkrieg hielt nur

noch Josef Fussi aus Hinte- 
regg/Oberwölz an dieser Rasse 
fest. Daher war er auch erhebli­
chen Repressalien seitens der 
offiziellen Tierzucht ausgesetzt. 
Im Oktober 1986 wurde dann 
auch die letzte reinrassige Kuh 
geschlachtet.

Leistung:
Genügsam und zäh, besonders 
widerstandsfähig und von au­
genfälliger Gesundheit. Geprie­
sen wird auch die hervorra­
gende Fleischqualität.
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